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Das Dubringer Moor in pilzgeographischer Sicht 
Von CERHARD Z S CHI E S C H AN G und INGRID 0 UNe E R 

Grundlage der folgenden Betrachtungen s ind pil zflor istische Untersuchungen im Dubri n­
ger Moor, die von den Autoren seit etwa 1980 dmchgcführt wurden. Zum Teil umfangreiche 
Beiträge leisteten fo lgende Damen und Herren: D1'. Dieter Bcnkcrt (Potsdam), Fr ieder 
Gröger (Warza), Dr. sc. Hans-jürgen Hardtke (Dresden), Hans Herrmann t (Dresden), 
Dr . Gera ld Hirsch (Jena), Dr. sc. jürgen Miersch (Ha lle), DI'. Rosemari e Ra uschert (Halle), 
Dr. Pete r Sammler (Potsdam), Heinz Wähner (Dresden). 

Die vorliegenden Artenlisten, die im Rahmen der Inventaris ierung des NSG Dubringer 
Moor era rbeile t wu rden , enthalten fast ausschliefjlich Makromyzeten und sind noch immer 
recht lückenhaft. Das ist einer der Gründe dafür, daJj eine pilzgeographische Kommcn­
tierung der Aufsammlungen, so verlockend sie se in mag, nur prov isori schen Charakter 
haben kann. Weitere Gründe se ien im folgenden kurz sk izz iert. 

Zunächst se i daran erinnert, dafj die Mykogeographie e in sehr junger Zweig der myko­
log ischen Forschung ist. Dementsprechend gering ist auch unser derze itiges Wissen über 
die Gesamtverbre itung der meisten Pil ze und ihre Ansprüche an Klima , Boden und Substro.t. 

Grund lage mykogeograph ischer Forschung ist die Inventaris ierung der Arten und die 
Kartierung mögl ichst groljer Gebiete. Pilzf loristik wird, wenn a uch keineswegs flächen ­
deckend, se it langem und heute in zunehmendem MaJj be tr ieben. Nebe n einer kle inen Zahl 
von Berufsmykologen bcfaJjt sich eine steigende Zahl von Fre izeitforschern mit dieser 
interessanten Aufgabe. GroJjräumige Karti e ru ngsarbeiten sind jedoch sehr aufwendig und 
werden nur zögernd in Ang r iff genommen. Eine 1960 konz ipierte und zwei Jahre später 
gestar tete Europakartierung ist über 50 Arten ni cht hinausgekommen (LANGE 1974). Natio ­
na le Kartierungsprojekte haben unsere Erkenntn isse bereichert, ebenso die Arbeit an 
e inzelnen Landesflore Il. Sie dokumentieren frei lich auch in oft drastischer Weise, w ie wenig 
wir übe r Pil ze w issen. Im übrigen s ind wir auf monographische Gattungsbearbeitungen an ­
gewiesen . 

Die Pi lzgeographie s ieht sich Schwierigkeiten gegenüber, di e die Pflanzenge09raphie 
nicht im gleichen Malj kennt. Ursache dafür ist vor a ll em die abweichende Lebensweise der 
Pilze. Da geographische Barrieren bei der Ausbreitung der Arten durch Sporen eine ge­
ringere Rolle spie len als be i Pflanze n, s ind Pilzarea le meist wesentl ich gröljer als Pflanzen ­
areale und an ihren Rändern weniger scharf. Da sich Myze lien ni cht direkt beobachten 
lassen und oft viele Jahre n icht fruktifiz ieren, sind Aussagen über Verbreitung und Häufig­
keit der Arten oft problematisch. Die Zahl d er P il zarteIl übertrifft die der Pflanzenarten 
be i weitem und noch immer werden zah lreiche neue Arten beschrieben. Viele taxonomische 
Probleme sind ungelöst und die Bestimmung einzelner Arten ist oft nur Spezia listen mög-
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lich. Für eine mykogeogl'aphische Betrachtungsweise eignen sich aber nur gut abgegrenztc 
Taxa. 

Das Dubringer Moor zcichne t sich durch ozeanisches Lokalklima und das Vorkommen 
zum Teil seltencr subozeanischel' oder ozeanischer Pflanzenal'ten aus . Man darf also an­
nehmen, dalj dieser Befund auch in der Zusammensetzung der Pilzflora zum Ausdruck 
kommt. Die Feststellung einer grof)räumigen Verbreitungstendenz muJj sich aber auch auf 
umfangreiche floristische Angaben stützen, die nm in wenigen F~illen verfügbar sind. In 
der mykogeographischen Literatur werden deshalb konkrete Angaben zur Ozeanitäts­
bindung oft vermieden. Die Zahl der subozeanisch verbreiteten Pilzarten im Dubringer 
Moor ist also möglicherweise höher, a ls es die wenigen Beispiele. die wir wcitcr unten 
geben, vermuten lassen. Es mag aber auch sein, daJj sich für einzelne Arten eine von uns 
angenommene subozeanische Verbreitungstendenz nicht bestätigen läljt. 

Bei der Auswahl der Beispiele wurden vor allem mykogeographisch s ignifikante Arten 
berücksichtig t und solche. die in ihrer Vcrbreitung eine gewisse Auffälligkeit zeigen. Für 
einige Arten erfolgt die Zuweisung zu einer der viel' folgenden Gruppen unter Vorbehalt. 

1. Subozeanische Arten 

In diese Gruppe gehören Arten, die in Europa subozeanisch vcrbreitet sind oder von 
denen eine subozeanische Verbreitungstendenz angc nommcn werden darf. Anscheinend 
handelt es sich ausnahmslos um Arten, die (gelegentl ich) auch in Gebiete mit kontinentaler 
Tönung eindr ingen, also nicht strcng an (sub)ozeanisches Klima gebunden sind. 

So wlll'de Ceripol'ia reliclilata (Netzigel' Wachspor1 ing), se it 1804 (ALBERTINI & SCHWEI­
NIZ 1805) für die Oberlausitz nicht wieder nachgewiesen, im Oktober 1989 zweimal an 
Populus tremula in einer kalten Senke am MOl'rand a ufgefunden. Tyromyces cllioll ells 
(Kurzröhl'iger WeiJjporling) und Ceriporiopsis gilvescel1s kommen in der Oberlausitz eb:::n­
falls nur hier im Mool'gebiet vor. Ste llvcrtretend für weitere stärker ozeanisch verbreitete 
Arten, die hier gefunden werden konn ten, seien Datrol1;a mo11;s (Groljporige Datronie), 
Shel etoclIlis l1ivea (Engpol'iger Knorpclporling) und Mycoacia lIda, cin klei ner effuse L' 
Stachelpilz genannt. Dieser Arten beschränken s ich in der Oberlausitz auf Sonderstandorte 
(DUNG ER 1987). Auch Hell11il1(}Somyces puber. eine "Zwergröhre", ein holzbewohnendeI' 
Saprophyt ist im Dubringer Moor häufig zu finden. Dcr Geradrandige Rötling, Entolollla 
tlll'bidunl. ist e in Pilz azidoph ile r Nadelwälder. Er ist in Westelll'opa und an den skandi­
nav ischen Küsten häufig, in dcr Oberl ausitz nur im Dubringer Moor und den westlausitzer 
Heidewäldern verbreitet bis häufig, sonst selten. Mycel1a m egaspora, ein Helmling, ist 
eine in Mooren wachsende se ltene Art, die auch aus England und dem östlichen Nord~ 

amerika bekannt und vermutlich subozeanisch-montan verbreitet ist. In moosigen Kiefel'l1-
wä lde rn s ind auffa llend häufig Calocybe cllrysel1lera (Dottergelbcr Schönkopf). Cystoderma 
lerrei (Zinnoberroter KÖl'I1chenschirmling) und Baespora myosura (Mäuseschwanzrübling), 
von denen zumindes t die beiden ersteren eine subozeanische Verbreitung zeigen. Im Faglls­
Areal verbreitete Arten sind F1ammu1asler carpopllilus s. 1. (Bucheckern-Schnitzling), Lepiota 
venlriosospora, e in seltener, kalkliebendcr Schirmling, sowie der Buchen-Herings-Täubling, 
Russula fagillea; sie wuchsen sämtlich untcr angepflanzten Roteichcn . Von Rllssula laginea 
war bisher nur Mykorrhiza mit Fagus bekannt. Seltene Arten s ind die RiJjpilze l110cybe 
fllscomargillata Kühn., ein Erstfund für die DDR, und lllocybe pt:llillOSa Heim, die auch in 
den wcstlausitzcl' Heidewäldern gefunden wurde. 

2. Boreale und boreal-montane Arten, oft an Moorstandorte gebunden 

CloeopoClls dichrolts (Zweifarbiger Knorpelporling), eine seltene Porlingsart, ist in der 
DDR an Moorstandorte gebunden und konnte auch hier am Mool'l'and nachgewiesen wer­
den. T rametes 11l11lticolor (Zonen-Tramcte). eine a llgemein verbrc itete Art, dominiert im Ge­
biet des NSG Dubringcr Moor übel' di e SO llst viel häufige rc Schmetterlings-Tramcte (Trame­
tes versicolor). Auch 11Iollolus obliqllus (Schiefcr Schillerporling) zeigt im Untersuchungs­
gebiet ein gehäuftes Auftreten dcr fertilen Form. Alle genannten Artcn gedeihen vorwiegend 
an Betl/la-Arten. 

Auffallende Arten sind auljerdem die Blätterpilze Mycella {l1l ralltiomargillala (Orange­
schneidiger He lmling) und Hygroplwt:lls agatlws1111lS (Wohlriechcnder Schneckling). der als 
calciphiler Fichtenbeglciter g ilt. 
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3. Wärmeliebende und/oder hygrophile Arten 

Der Dunkle Erdstern, Geaslrllm corollalum, ist eine Art sommerwarmer Laubwälder und 
hat ein sehr isoliertes Vorkommen im Gebiet, während der Kleine Nest-Erdstern, Geastwm 
quadrifidul1I wohl ursprünglich montan-submontan verbreite t war, jetzt aber auch anthro­
pogene Standorte besiedelt. Hierher gehören auch Marasmius buillardii, das Käsepilzchen, 
eine im Moor sehr häufige Art, sowie der Ohrlöffelstacheling, Auriscalpiu11l vulgare und ;ler 
Becherrindenschwamm, Auriculariopsis ampla, eine vorwiegend südlich verbre itete Art, die 
im Dubringer Moor auf Schritt und Tritt zu finden ist. Der Schil f-Schwindling, Marasmills 
limoslls, is t ein Saprophyt an toten Phragmiles-Blättern. Marasmiellus uaillantii, ein Ast­
schwindling, wächst an Grasresten und Belula-Blattrippen. HygropllOwS melizeus (Birken­
Schneckling) ist in Europa ein seltener, etwas ca1ciphiler Birkenbegleiter, der a uJjerhalb des 
eigentlichen Moores an einem vielleicht anthropogen beeinfluJjten Standort wuchs. Auch 
Plulells leonillus. der Löwengelbe Dachpilz, sei erwähnt. der im Dubringer Moor häufiger 
ist. als in anderen Gebieten der Oberlausitz. Der Stachelp il z Banhera fuligineoalba ist eine 
Art trocken-warmer, flechtenreicher Kiefernforsten ; er ist selten und vom Aussterben be­
droht. 

4. Weitere Arten 

Hier seien Arten genannt. die sich keiner der vorangegangenen Gruppen zuweisen lassen, 
zum Teil selten und floristisch inte ressant sind und über deren Verbreitung wen ig be­
kannt ist. 

Der Schwefelkopf, Hypholoma subericaeum, ist ein auJjerhalb des Dubringer Moores 
seltener und vor a llem vom Küstengebiet bekannter Pilz, der dort in Kalkflachmooren und 
austrocknenden Teichen wächst. Erstfunde für die DDR sind die Blätterpi lze Tephrocybe 
oldae Svrcek und Psatllyrella rol1lagllesii KHs v. Waweren, beide auf faulenden Grasresten 
in einer fe uchten Wiese, sowie Fayodia c/usililormis (Kühn & Romagn.) aus dem Kiefern~ 
wald. Erwähnt sei auch das Samthäubchen COl1ocybe leplospora Zschieschang, eine carbo* 
phile Art. die auch in der Mongolei gefunden wurde und vielleicht auch in Frankreich vor­
kommt. Sie verdankt ihren Standort an einem Moonand möglicherweise den Einwehungen 
von Kohlenstaub aus ZeiJjholz. 

Die Untersuchunge n der Corticiaceen (R indenpi lze) im Dubringer Moor ergaben a llein 
44 neue Arten für den Bezirk Cottbus, wenn man die Angaben der Pilzflora der DDR von 
KREISEL (1987) zugrunde legt. 12 Arten sind zugleich neu für die DDR: 

Botryobasidillnl medium J. Erik55. 1 Fund an Betula 

Hyphoderma (lrgillicclL7ll (Bres.) Donk 1 Fund an Pillus 

Hupho(lermn :>llbde[lllit,um Erikss. & StriCI in J. EriJ;'55. & Ryv. je 1 Fun(! an Pinll5 LInd 
PopullLs eremu/CI 

Membrallomuces S]Jurlus (Bourd.) Jülich 1 Fund an Pinll s. 2 ",e itere I~unde In einem Toorf5tiCh 
bei Trebus, Kreis Nlesl,y 

Phlebia conlE?(1 (Bourd. & Galz.) Pm·m. 1 Fund an PillllS 

Pseuclotomemella 11igra (HÖhn. & LitsCh.) SVl"cek 5 Funde an Pinll s 

Sistotrema atboLuteum (Bourd. & Glllz.) Bond. & Sins. 10 Funde an PiIlIlS, ö wei tere Funde s iehe 
DUNGER 1!J1I7. 

Sistotrema de1l11isii Malen~on 1 Fund an Bewla 

Sistotrcma JllIlscicola (Pers.) Lund. in Lund. & Nannf. !l Funde rm PiIlIlS, weitere I~unde aus 
der Oberlausitz be]mnnt. 

Steccl,erillum bourdotli Saliba & David 2 Funde an .'llnll.~ glutillOsCl 

TomenteLla fibrosa (Berk. "& CurL) Larsen 22 Funde an Pimls 

'l'rccldspo ra lUllata (Rom. In Bourd. & Galz.) Jülkh I Fund an Bct,ula 

Auffällig ist dabei die Häufigkeit ein iger Thelephoraceel1 aus der T0111el1lel1a-Verwandt­
schaft. Es konnten 8 verschiedene Arten nachgewiesen werden, von denen Tomclltellilla 
iibrosa zwei Jahre hintereinander im Spätherbst massenhaft auftrat. Fast jedes feuchte 
stark vermorschte Phws-Holz am Rand des Moores war davon befa llen. Trotz intensiver 
Untersuchungen im übrigen Gebiet der Oberlausi tz liegen keine weiteren Nachweise dieser 
Art vor. 

Alle Erstnachweise und ein g roJjer Te il der lis tenmäJjig erfaljten Arten liegen a ls Belege 
im Herbarium des Staatl ichen Museums für Naturkunde Görlitz (GLM) vor. 
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Zusam menfass ung 

Dcm bunten Standortmosaik des Dubringcl' Moors cntspricht eine re lativ al'tenrciche 
Pilzflora mit zahlreichen se ltenen und schutzwürdigen Arten. 

Vermutlich re lativ hoch ist die An zahl von Artcn mit subozeanischcr Verbreitungstendenz . 
Das gilt auch für wärmclicbclldc und 'ode r hygrophile Arten . Für zahlreiche Arten b leibt 
die Zuweisung zu einer dieser Gruppen jedoch problematisch. 

Einzelne Arten und Artengruppen, wie z. B. die Thelephol'aceen, sind im Gebiet auf­
fallend s tark vertreten, ohne dalj sich zur Zeit eine Erklärung dafür geben lie lje. 
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